
Koften des Weberzuges von Del:Cement. 

An Material. 

Das EChamottmehl wird in den vorzüglicheren Porzellan- und 

Thonwaaren= Fabriken gewöhnlich in zwei Sorten, einer feineren und 

einer gröberen, weiftens vorräthig gehalten. Bon der erfteren, feinen 

und gut geftebten Sorte Eoftet der Scheffel in der Königlichen Porzellan- 

Manufactur in Berlin 15 Sgr. und son der zweiten, größeren, meift 

zum Chamott- Mörtel benusten Sorte 10 Sur. 
Die Blei= oder Silberglätte wird in größeren Barbenwaaren= 

Handlungen in zwei Sorten, einer gefiebten und einer gefchlemm- 

ten, sorräthig gehalten. 

Beide Sorten find in den Preifen in neuefter Zeit nicht unwefen:- 

Tich geftiegen. In der Handlung des Kern Heyl u. Comp. in Berlin 

£oftet gegenwärtig 1 Ctr. geftehte Bleiglätte 12 Ihle. und 1 Etr. ges 

fchlemmte 13 The. 

Wenngleich man diefe Materialien zur Bereitung des Oel» Cements 

fchon präparirt im Handel erhält, fo ift dennoch das Mifchen, und ift 

man in der Wahl der Sorten befchränft, bei fauberen Arbeiten auch 

wohl noch das abermalige Stoßen und Durchfchieben umftändlich, daher 

der gleich anfängliche Wunfch, diefe Materialien im gut gepulverten und 

gleich gemifchten Zuftande Faufen zu Fönnen in gleicher Weife wie Die 

übrigen Gemente, nahe lag. Diefem Wunfche ift der Kaufmann Kerr 

Heidner, Schadowftr. 2 in Berlin, bereits feit länger als 25 Iahren 
nachgefommen. 

Die Materialien Täßt derfelbe durch mechanifche Vorrichtungen ge= 

hörig zerkleinen, fteben und mifchen und erhält dadurch eine nach der 

fpeeiellen Anweifung des Herrn Kreye gut zubereitete und durchgearbei- 

tete Mafje, wie diefe Durch Menfchenhände nicht wohl zu erreichen ift. 

Herr Heidner ftellt je nach der Verwendung zwei Sorten des mit 
teodenem Chamottmehl und Silberglätte gehörig gemifchten Gements, 
in Fäffern verpackt, zum DVerfauf. Don der erfteren, fehr fein bearbei= 

teten Sorte, welche befonders zum Ueberzug der Stufen und Podefte ele- 
ganter Treppen, von Plateformen, Benfterbrüftungen, Gefimsabdachungen 

uf. w. zu verwenden ift, Eoftet der Gtr. 24 Thlr., von der zweiten, 

etwas gröberen Sorte zu Fußböden, Stufen und PVodeften gewöhnlicher 

Treppen u. |. w. Eoftet der Gr. 13 Thle. 
Zum Anrühren von 1 Gtr. Gementmaffe ift ein Zufat von 11 Ouart 

Leindl erforderlich. Nimmt man den Durchfchnittspreis zwifchen dem 

früheren und dem jegigen ungewöhnlich hohen Preife des Keindl3 pro 

Duart mit 8 Sgr. an, fo Eoftet der Bedarf an Keindl 2 Thlr. 28 Spr. 

Sonacd) würde der Gentner fertigen Del» Cements erfter Sorte 5 Thlr. 

8 Sgr. und zweiter Sorte 4 Thlr. 23 Ser. foften *). 
Mit Einfchluß des DVerluftes läßt fichb aus 1 Gentner 1 Kubikfufß 

Mafje darftellen, mit welchem, bei dem gewöhnlich ftärkften Auftrage vom 

3 Boll, 32 OBuß, und bei dem fchwächjten son 75; Zoll, 192% O Fufß 

Fläche belegt werden Eönnen. Zum Tränfen der Unterlage mit heißem 

Leinsl bedarf e8 außerdem für jeden OFuf durchfchnittlich Z, Quart im 

Betrage von 23 Pf.; mithin Eoftet. 
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An Arbeitslohn. j 

Der Arbeitslohn für das Mifchen der Maffe mit Oel, für das 

Zränfen der Unterlage, das Aufbringen des Gements und das Abglätten 

dejielben ftellt fich, da die Manipulation etwas zeitraubend und von der 

Art ift, daß fie nur von einem geübten Maurer verrichtet werden kann, 

bei einer Stärfe von 2 Zoll für den OFuß auf 6 Pf. Dabei ift e8 

weniger son Einfluß, ob die Lage etwas diefer oder dünner aufgebracht 

wird, fo daß felbft bei einer Stärfe des Ueberzuges son 4+—; Boll noch 

I Pf. für den Fuß gezahlt werden müffen. 

Sollen in dem Ueberzuge Lineamente oder leichte Verzierungen in 

farbigem Gement ausgeführt werden, fo fan fich der Arbeitslohn auf 

mehr als das Doppelte fteigern. 

*) Bei der folgenden Berechnung der Koften des Materials und des Ar- 

beitsfohns ift der jehr forgfältigen Berechnung des Herın Finke in feinem vor- 

erwähnten Werfe gefolgt worden. 

Für Vorhaltung der Geräthichaften und Werkzeuge, für den Trans- 

port derfelben und des Materials Eönnen für den AFup 4—+ Pf. in 

Anfas gebracht werden. 

Nach diefen Berechnungen Eoftet 

feinere SorteigrößereSorte 

an Material und Arbeitslohn Sa. ı Pr | Sr. | Br. 

1 ORuf Del-Gement-Ueberzug von 3 doll Stärte| 5 | 8 | 5 | Ir 
1 = = E = + 2 z 5 25 4 | 9-5 

a! = = E z 4 = = A 44 3 | 94 
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1 = = = = Ir = = 1 655 1 | 54 

Bei den gegenwärtig hohen Breifen der Materialien möchte der Ge= 

ment bei einem Eleinen Bedarf durch Selbftbereitung nicht viel wohlfeiler 

hergeftellt werden können. 

Wenn jedoch bedeutende Flächen mit diefem Gement überzogen wer= 
den Sollen, jo Iaffen fich durch Beichaffung der Materialien und deren 

Bearbeitung auf Bauftellen allerdings geringere Breife, wie oben er= 
mittelt, erzielen. 

Bon der Anfertigung und den often des Ueberzuges von 

Asphalt. 

- Dies vorzügliche, zu Oangbelegungen im Inneren und 

Aenferen der Gebäude, wie zu den verichiedenartigften joniti- 

gen technifchen Zweden vielfach angewandte und durch eine 
langjährige Erfahrung bewährte Material ift auch zum Bele- 
gen gemmuerter Stufen und Podeite der inneren und Außeren 

Treppen, jo wie als Schußmittel gegen Abnusung derjelben 
und zu den Reparaturen ausgetretener Stufen und Popelte, 

insbejondere von Sandftein mit auch ohne Anwendung eifer- 

ner Schienen auf oder vor der Auftrittsfante, häufig benußt 
worden. 

Namentlich zu letterem DZwede bat man dies Material 

ungeachtet der größeren Koften gegen die übrigen gleich dDauer- 

haften und in der Barbe fchöneren Ueberzüge von Portland- 
und Del-Gement mehrfach verwandt, weil ausgetretene Stu- 
fen und Podefte einer fortwährend benußten Treppe mit As- 

phalt fchneller als mit diefen Gementen reyarirt und jo der 
Benusung fofort nach dem Grfalten der Maffe wieder über- 
geben werden fünnen. 

Zu den befferen neu ausgeführten Treppen- Anlagen in 
Wohngebäuden ift der Asphalt wegen feiner jchwarzen oder 

Ichwarzbraunen FSarbe jedoch bis jet jeltener in Anwendung 
gekommen. 

Die Stärfe eines Ueberzuges von Asphalt ift in gewühn- 
lichen Fällen für Treppen, wie auch für Flure und Gänge 
mit feiten Unterlagen 1—1 Zoll; bei ftarfer Paffage, die auch 
oft mit fehweren Laften betreten wird, wie auf Treppen in 

Magazinen und Speichergebäuden, auch in Ducchfahrten und 
auf Höfen u. f. w. 3—1 Zoll. 

Im Handel kommt natürlicher und fünftlicher As- 
phalt vor und wird leßterer oft für den eriteren ausgegeben 

und verwendet. Bwilchen beiden findet jedoch in Bezug auf 
Dauer und Wideritandsfähigfeit gegen Abnutung ein mwejent- 
licher Unterjchied ftatt. 

Der natürliche Asphalt ift eine in der Erde vorfom- 
mende, fchwarzglänzende, im Ueuferen der Steinkohle in Farbe 
und im Bruch dem Pech nicht unähnliche harzige Subitanz, 
welche fich jelten ungemifcht und am häufigften in thonarti= 
gem, Falfigem, Falffandigem und fandigem Geftein, mehr oder 
weniger durchdrungen, vorfindet. Diefes von Asphalt durch- 

drungene Geftein — Mineral-Asphaltitein, natürlicher



Asphalt, oft auch nur Asphalt genannt — wird in Mi- 
nen gebrochen oder mit Pulver gejprengt und bat je nad 

jeinem Inhalte an Erdharz (Asphalt) eine hellgelbe oder Faffee- 

braune Farbe. 
Der durch Hite zerfallene oder durch mechanijche Vorrich- 

tungen gemahlene und gefiebte Mineral-Asphaltitein fängt, 
dem Feuer ausgejett, bei einem geringen Zujage von Eroharz 
an, fich zu zertheilen und fchmilzt zu einer wafferdichten, con= 

fiitenten, bildfamen, jchwarzen Maffe, die man zu vieredigen, 

2—3 Zoll hohen Broden formt und dieje dann unter dem 

Kamen Mineral-Asphalt-Maftir — gewöhnlich nur As- 
phalt genannt — in den Handel und zur Verwendung 
bringt. 

Häufig wird jedoch Asphalt-Maftir in den Handel ge- 
bracht, der nicht aus dem Mineral- Asphaltitein gewonnen, 

fondern aus Zufammenjegungen von Steinkohlenpech, Stein- 

Eohlentheer oder Kolophonium und Holztheer beiteht und mel- 
chen Sand, Kies, Kreide oder Hammerjchlag beigemijcht wor- 
den. Künftliche Asphalte diefer Art gewähren, weil die Maffe 

und ihre Elaftieität bald durch die flüchtigen Theile des TIheers 
verändert werden, felten bei der Verwendung ein befriedigen- 
des Nejultat. 

Der eigentliche fünftliche Asphalt wird aus Bitumen (Exrd- 
barz), welches im Handel Goudron genannt wird, mit ge- 

pulvertem, Eohlenfaurem Kalt und Sand zujammengejegt, zu 

Broden geformt und unter dem Namen franzöfiicher As- 

phalt in den Handel gebracht. Nicht felten werden diejem 
fünftlichen Asphante auch noch Theer, Harz, vorzüglich Stein- 
fohlenpech beigemilcht. 

Alle derartige fünftliche Asphalte find zumeift unzu- 
verläffige Produkte *). Durch den über die Hälfte der Maffe 
beigemifchten Sand wird diefe fpröde, ift daher wenig elaftiich, 

der Abnugung leicht unterworfen, jpringt bei Belaftung und 

Kälte und erweicht in der Sonne. 
Künftliche Asphalte ftehen daher den natürlichen Asphal- 

ten und Mineral-Asphaltfteinen bedeutend nach und haben 

legteren vielfach in jeinem Werthe beeinträchtigt. 

Zur Dereitung und Verarbeitung der Asphaltmaffe find 
an Geräthichaften erforderlich: ein eiferner, transportabler Dfen 

mit Seffel, eine eijerne Nührftange, Schöpffellen, eijerne und 

hölzerne Hämmer, ein Klopfbrett und Kleinere Handklopfer von 

Holz, eiferne Linenle von verjchiedener Länge und Stärfe, 
Spateln von Holz, Nichticheite, ein Fuger von Eifen, Hand- 

feger und Drathiiebe von enger und weiter Slechtung zur 

Gewinnung verjchiedener Sorten Sand, von denen die grö- 
beren bei dem Schmelzen der Mafje hinzugejebt, Die feineren 

zum Weberftreuen der Decfmaffe benußt werden. 

Dieje Mannigfaltigfeit der Geräthichaften, die oft umftänd- 

liche Beichaffung des Nohmaterials, jo wie daß die Bereitung 
als auch die Verarbeitung der Maffe hinlängliche Nebung und 
Erfahrung, angeftrengte Thätigfeit und Sorafalt erforderlich 
macht, hat, abgefehen von dem höheren Preije im Vergleich 
anderer Materialien und der Vielen insbejondere auf Treppen 

unangenehmen jchwarzen Farbe, die Anwendung des Asphalts| 
namentlich in Eleineren Städten und auf dem Lande bis jebt 

*) Ueber die Erfennungsarten fünftliher Asphalte findet man Näheres an- 

gegeben in einer Kleinen jhäßenswerthen Schrift: „Ueber den natürlichen As. 

phalt, feine Anwendung und Verarbeitung bei Bauwerken von Ferd. Schle- 

fing. Berlin 1852. 
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meiftens behindert. Nachdem jedoch in fait jeder größeren 

Stadt fih Asphaltleger etablirt haben, die auch außerhalb 
ihres MWohnorts jede Arbeit übernehmen, wird eine mehr all- 

gemeine Anwendung des Asphalts ermöglicht. Wefentlich trägt 
auch hierzu die vor etwa 17 Iahren entdeckte und jest in größe- 

rem Umfange ausgebeutete Mine zu Limmer unweit Han- 

nover bei, die einen Mineral-Asphaltitein Liefert, der durch 

Güte und Neichhaltigkeit an Asphalt anderen uns befannten 
Minen in der Schweiz und Frankreich nicht nachfteht und jo 
nun der in der Nähe gewonnene echte, natürliche Mineral- 

Asphaltitein auch für Deutjchland und den Norden Curopas 
billiger bejchafft werben kann. 

Sn Berlin werden Asphalt- Arbeiten unter Garantie der 
Haltbarkeit durch die Herren Schlejing und Bleib ausge- 
führt, die auch außerhalb Berlin dergleichen Irbeiten über 
nehmen und rohen wie gemahlenen Asphaltitein, Asphalt- 
Maftir und Asphalt-Goudron an diejenigen verkaufen, welche 
jelbftftändig Arbeiten damit ausführen wollen. 

Dei Gangbelegungen mit Asphalt ift im Allgemeinen Fol- 
gende zu beachten. 

Die Unterlage muß möglichit troden, auch von allem 
Schmube und Staube gereinigt jein. Feuchte und naffe Un- 

terfagen erzeugen bei Aufbringung der heißen Maffe dnech das 

Bilden und Entweichen der Wafferdäimpfe Beulen, Blafen und 
Niffe und verhindern ein feites Anfchliegen der Maffe. Solche 
Unterlagen find zuvor mittelft brennender Kohlen oder glü- 
bender Ajche auf Blechen ausreichend zu trodnen. 

In gleicher WBeife, wie ein großer Sandzujab die Binde- 
kraft, Seftigfeit und Wafferdichtigkeit des Mörtels beeinträch- 
tigt, macht auch eine Beimifchung von zu viel Sies die Als- 

phaltmafje jpröde, weniger elaftijch und dauerhaft. 

Weil Asphalt Arbeiten, die den Witterungseinflüffen aus- 
gejeßt jind, wideritandsfähiger jein müffen als Die in bebded- 
ten Räumen, jo darf die Dedlage nicht zu Schwach, we der 

Dedmafje nur wenig Kies beigemijcht werden. 

&8 ift zwedmäßig, Gangbelegungen mit Asphalt erit dann 

vorzunehmen, wenn der innere Ausbau eines Gebäudes im 

MWejentlichen beendet ilt, indem jonit die Oberfläche der As- 
phaltdecflage durch DBerüftungen, jo wie durch Pub - Arbeiten 

und Transport der Materialien an Anjehen verlieren und duch 

Kalkmörtel u. |. w. bejchmußt werden würde. | 

Stufen von fünftlihen Steinen erhalten gewöhnlich zur 
feiteren Begrenzung des Asphalt-Ueberzuges auf oder vor 

den Auftrittsfanten eiferne Schienen. Innerhalb der jo ein- 

gegrenzten Auftrittsfläche jeder Stufe leert nun ein Arbeiter 

die aus dem Steflel gejchöpfte und zur Stelle gebrachte heiße, 
möglichft dünnflüffig zubereitete Asphaltmaffe aus, welche ein 

zweiter Arbeiter vajch mittelft eines Spatels (Fig. 41) von 

feftem glatten Holze, am beten aus Tonnenftäben gejchnitten 
und mit Sped beftrichen, gehörig vertheilt, ebnet und glättet. 

Die fo überzogene Släche wird dann durch einen dritten Ar-
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beiter mit feinem SKiefe beftreut und Diefer mit einem glatten 

Neibe- und Klopfbrette (Fig. 42) oder mit einem Hand- 

Fig. 42. Fig. 43. 

tlopfer (Big. 43), beide won feftem jchweren Holze mit etwas 
abgefahten Kanten gefertigt, in die noch ziemlich heite Maffe 
eingedrüct und eingerieben. Damit eine gleichmäßige Stärke 
des Ueberzuges eingehalten werde, wird Dieje an der Stei- 
gungsfläche vorher mit einem Kreideftrich bezeichnet und nad) 

dem Bertheilen der Dedmaffe mit dem Nichtjcheite geregelt. 

. Da die Stärke der Schienen von 3— Zoll in den 
meiften Fällen ausreichend ift, Die des Ueberzuges aber ge- 
wöhnlih 4—1 Boll nöthig wird und diejer bündig an die 
Dberfläche der Schienen anjchliegen joll, jo ift ein geringes 
Auffuttern derjelben je nach der Stärfe des Meberzuges in dem 
Falle nothwendig, wenn die Schienen auf den Auftrittöfan- 
ten der Stufen befeftigt werden follen. Dies Auffuttern ge= 
ichieht beim Verlegen und Befeftigen der Schienen durch eine 
dünne Lage Portland-Gement und Kleine Steinfplitter. Schie- 
nen, die vor den Auftrittöfanten der Stufen zu befeftigen 
find, Yäßt man um jo viel, al8 der Heberzug ftarf werden joll, 
vor der Aufteittsfläche der Stufen hevoortreten. Bei Stufen 
der Freitreppen, die wegen des befferen Abfluffes won Negen- 

und Schneewafler ein geringes Gefälle erhalten, fällt ein 

Auffuttern der Schienen bei nicht ftarfem Ueberzuge faft ganz 
fort. i 

Dbwohl der Asphalt ich mit Eifen fehr gut verbindet, jo 
verliert derjelbe jedoch dieje Eigenschaft, wenn demfelben zu 
viel Kies beigemifcht worden ift; leicht brödelt eine jolche Deif- 

mafle längs den Schienenfanten aus. 

Erhalten die Stufen feine Schienen, jo bildet ein Kings 
der Auftrittöfante jeder Stufe angebrachtes und um die Stärfe 

des Ueberzuged vortretendes eifernes Lineal, Die Lehre, welche 
nach gejchehenem Auftragen und Vertheilen der Derftmaffe jo- 
gleich weggenommen wird, um, während dieje noch weich und 
bildfam ift, die Kante derjelben mit dem Spatel niederzudrücden 
und zu glätten. Sollen diefe Kanten dauerhaft jein, jo darf 
der Dedmaffe nur wenig Kies beigemijcht werden. 

Die Steigungsflächen der Stufen können zwar ebenfalls 
mit Asphalt überzogen werden, indem man mit einem Spatel 

fleine Portionen von der nicht zu flüflig zubereitenden Maffe 
auf ein Fleines, glattes Neibebrett bringt und mit diejem die 
Mafje kraftvoll und Iangftreichend gegen die Manerfteinfläche 
drückt und ebnet; jedoch find diefe Slächen leichter, bejjer und 

wejentlich billiger durch einen geglätteten Ueberzug von Port- 
Yand-Gement herzuftellen. 

Die mit Asphalt zu überziehenden größeren Flächen der 

Podefte, Plateformen, Corridore u. |. w. werden in möglichit 

gleich breiten Streifen von etwa 2—3 Buß in der Art ab- 
getheilt, daß man eine oder mehrere gerade gerichtete, vorher 
etwas eingefettete eiferne Schienen in der Stärfe, welche ber 
Asphalt Weberzug erhalten joll, an den Enden der Streifen 
ftreet, dadurch eine Fläche von etwa 10—15 Duadratfuß 
groß eingrenzt und zwijchen Diefem jo abgetheilten Naum jchnell 

bintereinander die heiße Asphaltmaffe ausichüttet, diefe wie bei 
Banconftructionen. 6. Lieferung. 

den Stufen mittelt eines hölzernen Spatel3 gleihmäßig au 
Höhe der Schiene ausbreitet, die Oberfläche mit einem Nicht- 
jcheit ebnet, wobei Die eifernen Schienen als Lehre dienen, 
und dann die Fläche abjandet. Der bei dem Ausbreiten der 
Maffe Eniende Arbeiter hat hauptjächlich zu beachten, daß die 
hintereinander mittelft der Schöpffelle zugetragene Maffe fich 
mit der eben gelegten und ausgebreiteten gut verbinde, daher 
ein tüchtiges Ineinander- Arbeiten nicht verabjfäume, jo wie 
daß die Maffe bis an den Rand der Schienen jharf heran- 
reiche. Im gleicher Weife erfordert auch die Verbindung der 
einzelnen Streifen unter fich und die Dichtung und gehörige 
GSlättung der hierbei entitehenden Tugen eine große Sorgfalt. 
©p lange die Deefmafje noch warm ift und fo viel Biegfam- 

feit bejist, daß fie den Schlägen eines Handflopfers oder höl- 
zernen Hammers nachgiebt, müffen die Nähte der Streifen 

damit bearbeitet werden, um eine gute und egale Asphaltfläche 
zu erhalten. Dft die Decfmaffe bereits zu fehr exrftarrt, fo 

muß das Ehenen und Glätten der Nähte durch ein jehr heiß 
gemachtes Bügeleifen bewirkt werden. Sollte durch irgend 
einen Umftand die Dedmafje einen Fehler erhalten haben, jo 

Yäßt fich Diefe, bevor fie erfaltet ift, mitteljt eines NRührjcheits 
leicht wieder abheben und Durch eine befjere erjeben. 

Dei Asphalt- Fußböden auf Balfendeden find die Zwi- 
ichenfelder vom Staafholze bis Dberkante der DBalfen mit 
Lehmftroh oder teocdenem Schutt auszufüllen, jodann über die 
ganze Fläche eine 4—1 Zoll ftarfe Lehmlage auszubreiten und 
die Flächen zur Aufbringung der Asphaltlagen mit Dachzie- 
geln (Bieberichwänze) wagerecht abzupflaftern. Die hierauf 

in gleicher Weije, wie vorbejchrieben, aufzubringende Asphalt- 
lage ift 1 Zoll jtarf. 

Ein in diefer Weife 1858 ausgeführter Fußboden in dem 
Dachbodenraume ded Kafernements, Aleranderftr. 10 u. 11, 

bat fich ungeachtet der ftarfen Benugung vortrefflich bewährt. 

Werden Zufleiften längs den Wänden für nöthig erachtet, 
io fertigt man diefe, gewöhnlich L—14 Zoll hreit und 4 Zoll 
hoch, in der Art an, daß man nach Maßgabe der Leiftenbreite 
von der Wand ab eiferne Schienen in der Leiftenftärfe ftredt 

und innerhalb des fo zwilchen Wand und Schienen gebildeten 
fchmalen Raums die beige Asphaltmaffe in Heinen Portionen 

ausjchüttet, ausbreitet und ebnet. 
Wenngleich die fhwarze Tarbe des Asphalt-Ueberzuges 

gleich anfangs durch das Beftrenen und Einreiben mit feinem 
weißen Sande, mit Gyps oder Kreidepulver gemildert werben 

Tann, jo find dennoch die Farbentöne der Auftritt3- und Stei- 

gungsflächen, erftere mit Asphalt und Teßtere gewöhnlich mit 

Portland - Cement überzogen, nicht ganz übereinftimmend. Bei 
befferen Treppen ift daher des egaleren Anfjehens wegen ein 

guter Delfarbe-Anftrich jehe zu empfehlen, wobei dann ein 
Ubfanden des Asphalt-Meberzuges wegfällt, auch der erite 

Anftrich weniger Del enthalten darf. 
In mannigfaltiger Weife hat man auch die Asphaltflächen 

zu verzieren gejucht. 
Statt des einfarbigen Kiefes, welchen man über die noch 

heiße, geebnete Oberfläche des Asphalt-Ueberzuges ftreut und 

in diefe eindrüct, hat man verfchiedenartig gefärbten, weißen, 

Ichwarzen und rothen feinen Kies zur Darftellung von ein- 

fachen und mehr figuriten Muftern in Streifen, Füllungen 

mit Sternen u. j. w. benußt. 

Auch dadurch, daß man eine mit Asphalt zu überziehende 
4
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Fläche in Felder theilte und abwechielnd Asphaltfelder mit 
feinem. weißen oder rothen Kies durch ein Sieb dicht betreute, 

diejen mit dem Klopfbrett feftichlug und die Iofen Kiesförner 
dann abfegte, und Asphaltfelder ohne diefen Kies belieh, 
wurde eine Abwechfelung in der Asphaltoberfläche erzeugt. 

Derartige Kies-Mofaifen find jedoch nicht dauernd, treten 
fih, wenn die Fläche ftarf begangen wird, leicht ab und Staub 
und Schmus machen die Umriffe und Farbentöne der Mufter 
zulest faft unfenntlih. Huch Laffen die vielen Fugen, welche 
dadurch entitehen, daß jede Farbe ein Feld bildet, nicht jelten 
MWaffer durch, wenn man diefe nicht mittelft vorher gelegter 

Asphaltftreifen von etwa 2 Zoll Breite und 1 Zoll Stärfe 
zu Dichten jucht. 

Eine befjere Art, Asphaltflächen zu verzieren, befteht darin, 

dag man die beim Asphaltquffe ausgeiparten Streifen, Tigu- 
ren und fonftigen Verzierungen mit Stucdmaffe, Del-Cement 
oder Portland-Gement ausfüllt. In Asphaltflächen auf Hö- 
fen mehrerer Grundftüce, fo wie auf einigen Straßen in Ber- 
lin Hat man Verzierungen, Namen u. |. w. durch dünne Zinf- 
ichablonen begrenzt, in anderen Fällen Figuren von gebrann= 

tem Thon mit 3— Zoll ftarfer Wandung und in der Stärke 
der Asphaltdeelage von 3 auch 1 Zoll eingelegt und den in- 
neren Raum derfelben dann mit Gyps oder Gementmaffe [aus 
ber ausgefüllt, Die dauernd ein recht gutes Anjehen gewähren. 

Zur Darftellung der vorbenannten Arbeiten verwendet man 
hölzerne, mit Fett beftrichene Schienen, Leiften und Schablo- 

nen, auch nafle Thonftreifen. 
Alle diefe verjchiedenen Arten der Verzierung von 28- 

phaltflächen werden jedoch niemals jo jchön und lebendig in 
den Farben erfcheinen, wie die mufiviichen Arbeiten aus Del- 
Gement. j 

Kicht felten hat man den Asphalt auch zur Darftellung 
von wirflichem Mofait in größeren und Fleineren Platten be- 

nußt. Zu diefem Behufe wird auf einem Neifbrett oder befjer 
auf einer gefchliffenen oder polixten Tijchplatte von Schiefer, 

Marmor u. f. w. ein Bogen Papier gejpannt und darauf das 

Mufter gezeichnet. Mittelft einer Pincette werden nun die in 

recht Iebhaften Barben zu wählenden Eleinen Mojaikiteine von 
fünftlicher Steinmaffe, Porzellan oder Marmorftücdchen mit 

ihrer gejchliffenen Seite auf die Zeichnung mit Mehffleifter 

geklebt. Das Ganze wird dann mit einem Eifenblechrahmen 

von der verlangten Diefe der Platte eingefaßt und der innere 
Raum mit gefchmolenem Asphalt ohne Kies ausgefüllt. Nach 

dem Grfalten wird der Dlechrahm entfernt und das Papier 
von den Mofaikiteinchen abgerieben. Bon diefer Art Mofaik 
find Platten mit Verzierungen von weißen Steinchen im 
Ichwarzen Asphaltfelde die billigften. 

Verzierungsftüde von Mofaikfteinen in Iebhaften Sarben 
und in Plattenform nach der auf ©. 14 bejchriebenen Art 
zufammengejegt und dann eingelegt in Asphaltflächen, geben 

den Fußboden eine ungemeine Sauberkeit und Schönheit und 
beleben Die jonft monotonen Flächen außerordentlich. Im die 
fer Art wurde der Asphalt- Fußboden des auf ©. 15 erwähn- 
ten Balcons an dem DOfficier- Speijefocale des Gavallerie= Ka= 

jernements, vor dem Hallefchen Thore bei Berlin, decorirt. 
Der Fußboden des Balcons, unterwölbt, wurde mit Mauer- 

fteinen auf flacher Seite in Kalkmörtel abgepflaitert und auf 

dieje Fläche dann die Umriffe der Mufter mit Kohle verzeich- 
net. Die Umrahmung der Felder und die mittleren Theile 

derfelben, welche mit Mofaikplatten ausgelegt werden follten, 
wurden hierauf 1 Zoll tief ausgeftemmt. Dies Ausftemmen 
mit einem gut verftählten jcharfen Stemmeijen ging rajch von 
Statten und dürfte dem Ausiparen gleich bei der Pflafterung 
der Flächen vorzuziehen fein. In diefe vertieften Umrahmun- 
gen in dem Pflafter wurden nad) Schnur und Richtjcheit die 
Mofaikplatten in Portland-Gement fo verlegt, daß fie mit 
ihrer Stärfe von 14 Zoll nur 3 Zoll über das feitliche Pflafter 
bervorragten. Die fo durch diefe Umrahmung gebildeten Fel- 
der wurden dann mit Asphalt 3 Zoll ftark überzogen. Die 
aufgetragene Asphaltmaffe erhielt wenig Kieszufab und wurde 
noch hei gut abgeglättet, jodann mit reinem feinen Sande 

überftreut und diejer mittelft eines Neibebvetts tüchtig ver- 
rieben. 

Dieje Arbeiten wurden durch den Asphalt Fabrifanten 

Herin Schlejing vortrefflich ausgeführt; überall jchlieft fich 
fcharf die Mafje an die Mofaikplatten an und nirgends find 

Käthe zu erkennen, was Dadurch vermieden wurde, daß die 

bereits exfaltete Asphaltmaffe, durch Gegendrüden und Aufle- 
gen der heißen, vorher erwärmt und dann tüchtig die Nath 
mit dem Neibebrett abgeglättet und verrieben wurde. Durch 
das Abjanden erhielt der Asphalt-Ueberzug einen jchönen grauen 

Barbenton, jo daß fich in diefen Asphaltflächen die Mojnifen 
von blauen, vothen und weißen Steinchen jehr jchön mar- 

firen. 
Die Mofaik- Platten find in der March’ichen Sabrif vor 

züglich jchön gefertigt worden. 

Theils beim Aufbringen der Asphaltdecimaffe, theils beim 
Abglätten und Abreiben derjelben fommt e8 bei aller Achtjam- 
feit vor, daß hie und da die eingelegten Mofaikiteinchen mit 
Asphalt bejchmußt werden. Nach vwollendeter Arbeit Fönnen 

dergleichen Stellen leicht mit Terpentinöl und wollenem Lap- 
pen oder Bürfte und durch Nachwafchen mit reinem Waffer 

entfernt werden. Andere Unreinigfeiten laffen fich mit Waffer 

verdünnter Salzjäure bejeitigen. Um die fchwarze Barbe des 

Asphalts noch mehr zu mildern, als Dies durch das Abjanden 
gejchehen Eann, hat man in einigen Fällen den Asphalt Ueber- 
zug mit reinem Portland -Gement- Pulver überfiebt und dann 
die Fläche abgerieben, wodurch eine mehr graue Sarbe erzielt 

wurde. 
Zur Ausfüllung der Felder ann man jedoch ftatt des As- 

phalts auch Portland-Gement, Del-Gement oder Keene’s 

Gement verwenden. 

In glatt geriebenen Asphaltflächen, die feinen oder nur 
wenigen Kies beigemifcht erhalten haben, werden zuweilen auch 

gerade Linien zu Figuren in Nautenform u. |. w. mittelit eines 
beißen Augeijens gemacht. Dergleichen eingravirte, etwas ver- 
tieft Yiegende Figuren dürften Anwendung finden zur Verzie- 
rung der Stufen und Podefte von Freitreppen, um zugleich 

die Glätte der Trittflächen zu unterbrechen. 

Koften des Weberzuges von Asphalt. 

Diefe Arbeiten werden gewöhnlich durch Unternehmer son Asphalt- 

Arbeiten ausgeführt und nah OFug mit Einfchlug aller Materialien, 

der Borhaltung der Geräthfchaften und Werkzeuge, Des Transports der= 

felben nach und von der Bauftelle, fo wie mit allen fonftigen Neben= 

Ausgaben, berechnet. Bei Arbeiten, die außerhalb des Wohnorts des 

Unternehmers auszuführen find, treten noch die Koften des Transports 

der Arbeiter, jo wie auch die Verpflegung derfelben Hinzu. Gewöhnlich


